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nächst geht CS die Sanktiıonen die nichtehelichen Lebensgemeinschaften. Hıer
sınd wıeder wel Felder unterscheiden. Auf dem ersten werden die Sanktıonen 1im
Bereich kıirchlicher Amter und 1enste erwähnt. Auf dem zweıten Feld geht Cc5 den
Ausschlufß VO Empfang der Sakramente. Von Bedeutung 1sSt jer CC 915 - Zarr heili-
gCnH Kommunıon dürten nıcht zugelassen werden die hartnäckig 1n eıner ottenkundi-
CI schweren Sunde verharren.“ Nach dem Schreiben der Glaubenskongregation die
Bıschöte der katholischen Kırche ber den Kommunionempfang VO wıederverheirate-
ten geschiedenen Gläubigen VO 1993 wiırd Ian uch die nichtehelichen Lebens-
gemeıinschaften den .  5 915 subsumieren mussen. Im zweıten Bereich eNnNan-
delt die eherechtliche Bedeutung des Konkubinats. Hıngewiesen se1 hiıer VOT allem
auf das Ehehindernıis der öffentlichen Ehrbarkeıt, das 1m E  3 1093 tolgendermaßen
normıiert wiırd: — Das Hındernıis der öttentlichen Ehrbarkeit entsteht aus einer ungülti-
CIl Ehe ach Aufnahme des gemeınsamen Lebens der AUs einem offenkundigen der
öttentlichen Konkubinat.“ Hıer stellen sıch VOTI allem Fragen: Ist eiıne nıchteheliche
Lebensgemeinschaft eın Konkubinat 1m Sınne des Ca}  S Und Wıe wiırd INall dıe
reine Zivilehe bewerten müussen ” Bıs 1n die Jüngste Zeıt hinein wurde darüber disku-
tıert, ob un! inwiefern die Zivilehe formpflichtiger Personen VO Hındernis der Öf-
tentlichen Ehrbarkeit betrofftfen 1sSt. Diese Diıskussion War un: 1st DL dieses Hınder-
nN1s ınaus) VO allem deswegen interessant, weıl hıer die verschiedenen kırchenrechtli-
chen Bewertungen der Zivilehe Formpflichtiger auf ıhre Schlüssigkeit und Logıkgeprüft werden können. Im dritten Bereich behandelt die kiırchlichen Außerun-
gCn ZuUur staatlıchen Regelung nıchtehelicher Lebensgemeinschaften. Irotz der entschie-
denen Ablehnung der oblıgatorischen Zivilehe zeıgte die Kırche gleichwohl ımmer eın
lebhattes Interesse Komplex des staatlıchen Famıilienrechts. Nachdem die Anderun-
gCH des Ehescheidungsrechts uch 1n tradıtionell katholisch gepragten Ländern nıcht
aufgehalten werden konnten, hat sıch mıiıt der rechtlichen Regelung nıchtehelicher [
bensgemeinschaften bzw. der Diskussion arüber eın Problem ergeben. Im
vierten Bereich behandelt das Problem der 50 Rentenkonkubinate. Darauf soll
Jetzt 1er nıcht mehr eingegangen werden. Eıne Zusammenfassung a  „ eın Ab-
kürzungsverzeichnis und eın Literaturverzeichnis schließen das
vorliegende Buch ab Di1e Arbeit führt ın eın Problem e1ın, das uns (ın Kırche und Staat)
wahrscheinlich noch lange beschäftigen wird SEBOTT

SCHMIDT, GEORG, Kirche un Öffentlichkeit. Der Öffentlichkeitsauftrag der katholi-
schen Kıirche nach den Dokumenten des weıten Vatiıcanums und dem Codex lurıs
Canonicı1ı (Franktfurter Theologische Studien, 57) Frankfurt Knecht 1998 K N
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Dıie vorliegende Untersuchung wurde 1im Wıntersemester 995/96 VO der katho-

lısch-theologischen Fakultät der Universität Fribourg (Schweıiz) als Dıissertation aNnNSC-
Ommnmen. Dıe Arbeit hat (nıcht gleich gewichtige) Teıle; das eigentliche Zentrum bildet
der dritte 'eıl Im ersten 'eıl (1—7) geht die Zielsetzung un! Methode der Arbeit.
Diese stutzt sıch auf wWwel Hauptmaterıen, die sowohl methodisch w1e€e erkenntnisspezi-Aiisch markante Unterschiede aufweisen, sıch 1n ihrer unterschiedlichen Konturierungber uch wechselseıtıg erganzen un:! ZU Gesamtbild kiırchlichen Handelns 1n der
Offentlichkeit beitragen. Da sınd Z einen die unıversalkıiırchlichen Lehrdokumente,
iınsbesondere die Dokumente des weıten Vatikanischen Konzils; da 1St ZU anderen
der iınsbesondere der CA)  S LA F: Im zweıten Teıl —4 geht C555 den Begriffder Offentlichkeit un des Öffentlichkeitsauftrages. Der drıtte 'eıl 50—192) behandelt
die kanonistische Sıcht des kırchlichen Öffentlichkeitsauftrages. Ausgelegt wırd hier

der Can. 747 der w1e folgt lautet: Christus der Herr hat der Kırche
das Glaubensgut anvertraut, damıit S1e dem Beistand des Heilıgen eıstes die DC-otftenbarte Wahrheıit heilig bewahrt, tiefer ertorscht un!| treu verkündı Ul'ld auslegt; da-
her 1st CS ihre Pflicht und ıhr angeborenes Recht, uch Eınsatz ıhr eigenendı  ‘5
z1alen Kommunikationsmittel, unabhängig v jeder menschlichen Gewalt, allen
Völkern das Evangelium verkündıgen. 62 Der Kırche kommt Z immer und
überall die sıttlıchen Grundsätze uch ber die sozıale Ordnung verkündigen WwW1e
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uch ber menschliıche Dınge jedweder Art urteılen, insoweıt die Grundrechte der
menschlichen Person der das Haeiıl der Seelen 1es ertordern.“ Im vierten 'eıl der VOI-
lıegenden Untersuchung —2 geht einıge Problemfelder des kirchlichen Of-
tentlichkeitsauftrages, ınsbesondere Ehe und Familie, Kultur, Wırtschafrt. Der tünfte

tentlichkeitsarbeit in Deutschland
eıl schließlich C283dbehandelt ausgewählte Themen gegenwärtiger kirchlicher Of-

Das Ergebnis der vorliegenden Arbeit alßt sıch 1n n1er Punkten1-
tassen: Di1e kirchliche Problemperspektive hat sıch erheblich erweıtert. Im Zentrum
der kırchlichen OÖffentlichkeitsarbeit stehen Jetzt nıcht mehr vornehmlich die Themen,die traditionell VO kirchlichem Interesse N, w1e Fragen des Glaubens un! der Mo-
ral Di1e Kirche ver‘! sucht vielmehr, 1n möglıchst vielen menschlichen Lebensbereichen
durch ıhren Dıienst, ber uch durch ıhre ethische Urteilskompetenz prasent seın
und leiben. Es besteht natürlich be] diesem Verständnis der kırchlichen Sendungdie Gefahr, Inan sıch in viele verschiedene Spezialbereiche einmischt un damıt
seiın Profil verliert. Außerdem die Ausübung des Öffentlichkeitsauftrages ın einer
säkularisierten Gesellschaft eine 1m Inneren nıchtsäkularisierte (also eine VO der
christlichen Botschaft un:! ihrem Geıist überzeugte und erfüllte) Kırche VOTaus. BangeFrage: Ist in Deutschland dieser innere Kern der (katholischen) Kırche noch völlıg 1N-
takt? Durch die Anerkennung und Aufwertung der bedeutenden Rolle der Human-
wıssenschatten für das tägliche Leben in der modernen Gesellschaft erg1ibt sıch für die
Kırche die Notwendigkeit einer stärkeren tachwissenschaftlichen Fundierung ıhrer
Stellungnahmen. Um gesamtgesellschaftlich weıterhin Gehör finden und ihre gC-wachsene Rolle als kompetente Gesprächspartnerin VO Staat und gesellschaftlichenGruppen behalten, kann sich die Kırche ın ıhren öffentlichen AÄußerungen nıcht
mehr 1Ur aut reın thisch der naturrechtlich begründete Posıtionen zurückziehen. Eın
spezıfisches Problem wird sıch vermutlich dann ergeben, Wenn die Kırche Stellung be-
zıehen MU: WwWel: tundamentale Werte auf dem Spıel stehen), Wenn ber zugleich die
tachwissenschaftliche Diskussion noch nıcht abgeschlossen 1St. Hıer 1Sst jedenfalls ein
ständıger Kontakt mıit kompetenten Fachwissenschaftlern notwendig, eın Kontakt, der
auf Zukuntt hın vermutlich instıtutionalısıiert werden sollte. In der Jjetzıgen krisen-
hatten Weltsituation, die sıch besonders ın Krıiegen, Hunger und zunehmendem Flücht-
lıngselend ze1gt, 1st die mutıige Wahrnehmung der Option für die Armen un:! gesell-schaftlich Ausgegrenzten durch die Kırche eın sıchtbares Zeichen In der prophetischenRealisierung dieser OUOption geht wesentlich darum, tundamental bedrohte Grund-

WwWI1€e Leib und Leben, Gesundheıt, FEıgentum und Besıtz wırksam schützen.
Di1e Kırche versteht sıch Iso als Anwalt der Menschenwürde un! der personalenRechte des Menschen. Das kırchliche Engagement für den Schutz bedrohter menschlıi-
cher Grundwerte 1St somıt eine Form gesellschaftlicher Diakonie, die als eın modernes
Wiıederaufgreiten der alten kirchlichen Tradıtion der „intercess10“, der Beıistands flicht
für die Armen und Rechtlosen der Gesellschatft, verstanden werden kann. Au grundiıhrer Orıentierung Gemeimwohl 1sSt der Dıiıenst der Kırche der Gesellschaft VO  e
seiınen Zielwerten her der Integration der gestaltenden gesellschaftlichen Krätte 1N-
teressiert. Die Kırche 1st bereit, iıhren spezifischen Beitrag ZUT Stärkung des Bewufßlt-
se1ns für gesellschaftliche Solıdarıtät un! Toleranz und ZUr gesamtgesellschaftlichen
trager 1n Staat un! Gesellschaft wird diese Funktion des kirchlichen Offentlichkeitsauf-
Konsensbildung eısten. uch 4aUus der speziellen Perspektive der Verantwortungs-
Lrages gesehen und 1n konkreten Einzelfragen aufgegriffen. Dıes geschah beispielsweise
VOTr Jahren in der Grundwertediskussion und geschieht neuerdings bei den Fragen der
Sozialpolitik und der Zukunft der soz1ıalen Sıcherungssysteme 1n der Gesellschaft. Die
Kirche MU: 1m Dialogprozefß daran interessliert se1n, ber partikulare esellschaftliche
Verbandsinteressen hinaus den Blick ımmer wıeder auf das unıvers Gemeimwohl
(und seine fundamentalen Erfordernisse) hm weıten. Eın Lıteraturverzeichnis
53 schliefßt diese sehr nützliche un:! schöne Arbeit ab Es 1st treilich nıcht 11Ur
reichlich knapp, enthält uch sehr dısparate Veröffentlichungen, die ZUuU Teıl für das
vorliegende Thema nıchts abwerten. SEBOTT
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